
GRIECHISCH 

Bildungs- und Lehraufgabe: 
Der Griechischunterricht: 

- eröffnet durch intensive, exemplarische und diachrone Auseinandersetzung mit sprachlichen 
Phänomenen und Textinhalten vielfältige Zugangsmöglichkeiten zu zentralen Bereichen von 
Wissenschaft, Politik und Kultur 

- verhilft den Schülerinnen und Schülern zu denkerischer Tiefe und Orientierung in einer immer 
komplexeren und schnelllebigeren Welt und sensibilisiert und befähigt zur Teilnahme am intellektuellen 
Dialog 

- ermöglicht authentische Begegnungen mit Texten, die Europas Kultur geprägt haben und sie bis heute 
bestimmen 

- bietet einen Einblick in die Grundlagen und Entwicklung der europäischen Literatur- und 
Kunstgeschichte 

- befähigt die Schülerinnen und Schüler, archetypische Mythen und Paradigmen kennen zu lernen, sie zu 
rezipieren und in kritischer Auseinandersetzung mit ihnen Eigenständigkeit zu gewinnen 

- vermittelt Einsicht in wissenschaftliche Fachsprachen, in die Bildungsprinzipien wissenschaftlicher 
Fachterminologien sowie in den europäischen Kulturwortschatz 

- macht eine kontinuierliche Sprachentwicklung von fast drei Jahrtausenden nachvollziehbar und öffnet 
den Zugang zur byzantinischen Geisteswelt, die den osteuropäischen und vorderasiatischen Raum 
nachhaltig beeinflusst hat. 

Beitrag zu den Aufgabenbereichen der Schule: 
Griechisch führt durch die Auseinandersetzung mit modellhaften Textsequenzen zur Fähigkeit, in 

lebenslangen Lernprozessen Wertbegriffe und gesellschaftlich-politische Konventionen zu analysieren. Durch 
die intensive Beschäftigung mit Sprache, Literatur und Kunst wird Sach-, Selbst- und Sozialkompetenz im Sinne 
einer umfassenden Bildung gefördert. 
Beiträge zu den Bildungsbereichen: 
Sprache und Kommunikation: 

Erfassen von komplexen Sprachstrukturen und Ausdrucksmöglichkeiten; kritische Auseinandersetzung mit 
Textinhalten; das dialogische Prinzip als Mittel der Kommunikation 
Mensch und Gesellschaft: 

Einsicht in die Genese von gesellschaftlichen und politischen Ordnungssystemen und deren Bedeutung für 
das Individuum; Befähigung zur kritischen Auseinandersetzung mit Werten und Normen der Gesellschaft in 
ihrer Zeitgebundenheit 
Natur und Technik: 

Förderung des analytischen und systemhaften Denkens; Schaffung eines Fundus der Fachterminologie; 
Sensibilisierung für naturwissenschaftliche Problemstellungen 
Kreativität und Gestaltung: 

Erweiterung der sprachlichen Kreativität des Einzelnen; Anregung zum kreativ-produktiven Umgang mit 
verschiedenen künstlerischen Ausdrucksformen 
Gesundheit und Bewegung: 

Bewusstmachen der politisch-gesellschaftlich-religiösen Bedeutung von Sport und des agonalen Gedankens 
in der Antike und ihrer Wirkung bis in die Gegenwart 

Didaktische Grundsätze: 
Unterrichten in Modulen 

Der Lektüreunterricht setzt sich aus thematisch orientierten Modulen zusammen. Module sind 
Unterrichtssequenzen unterschiedlicher Länge, die auf der Lektüre von Originaltexten einer jeweils 
archetypischen Gattung bzw. eines Themas basieren. Im Interesse der Geschlossenheit des Moduls sind Texte 
auch kursorisch oder in Übersetzung zu bearbeiten. Ergänzend zur Übersetzungsarbeit sind Sekundärliteratur, 
nichtliterarische Quellen, Beispiele aus der Rezeptions- und Wirkungsgeschichte usw. anzuwenden. Für jedes 
Modul sind ein dem Bedarf entsprechendes Vokabular zu erarbeiten und für die Lektüre relevante 
grammatikalische Phänomene zu festigen. Empfehlenswert ist eine abschließende Zusammenfassung der für das 
Modul relevanten erarbeiteten Inhalte. 
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Alle Module der 7. und 8. Klasse sind zu behandeln. Die Reihenfolge der einzelnen Module ist frei wählbar. 
Eines der Module ist als Projektmodul zu gestalten. 
Leitlinien zur Unterrichtsgestaltung 

Zur Steigerung der Motivation sind unterschiedliche Lehr- und Lernformen anzuwenden. Dabei ist die 
Eigenständigkeit der Schülerinnen und Schüler unter anderem durch projektorientiertes Arbeiten und 
selbstständiges Beschaffen von Informationen (auch mittels IKT) zu fördern. 

Die Auswahl und der Schwierigkeitsgrad der Texte haben sich an Alter und Wissensstand der Schülerinnen 
und Schüler zu orientieren. 

Auf Grund des breiten Themenspektrums bieten sich vielfältige Anknüpfungspunkte zu 
fächerverbindendem und fächerübergreifendem Arbeiten. Einen Schwerpunkt hat dabei die kontrastive und 
komparatistische Sprachbetrachtung zu bilden. 

In die Gestaltung aller Unterrichtseinheiten ist eine sinnvolle Auswahl aus der großen Fülle der Rezeption 
und Wirkungsgeschichte der griechischen Texte einzubeziehen. 

Die Schülerinnen und Schüler sind möglichst früh zu einer effizienten Benutzung des Wörterbuchs 
anzuleiten. 

Die Schülerinnen und Schüler sind durch wissenschaftliche Propädeutik auf ein Studium und 
lebensbegleitendes Lernen vorzubereiten. 

Die Ergänzung des Unterrichts durch Exkursionen, Lehrausgänge und Studienreisen ist anzustreben. 
Der Zeitrahmen für Schularbeiten und andere Formen der Leistungsfeststellung ist dem Abschnitt 

„Leistungsfeststellung“ des Dritten Teiles zu entnehmen. Die Verwendung von Wörterbüchern ist ab der 
Lektürephase zu gestatten. 

Lehrstoff: 
5. Klasse: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen folgende Ziele erreichen: 
- Vertrautheit mit der griechischen Schrift und den Grundzügen der attischen Morphologie (Verb: Verba 

auf –ω, verba contracta, unregelmäßige Stammformen häufiger Verba, alle Formen außer 
Plusquamperfekt, Futur II und Dual; Nomen: Deklination der Substantiva und Adjektiva und häufiger 
Pronomina; Adverbia, Steigerung), Kasuslehre und Syntax (einfache Satzgefüge und satzwertige 
Konstruktionen, Verwendung des Konjunktivs und Optativs in Haupt- und einfachen Gliedsätzen); 
Aufbau eines Basiswortschatz unter besonderer Berücksichtigung von Lehn- und Fremdwörtern durch 
unterschiedliche Lerntechniken und Sprachvergleich und Erwerb von Kenntnissen der 
Wortbildungslehre; Einblick gewinnen in die antike griechische Kultur und ihr Fortwirken bis in die 
Gegenwart 

6. Klasse: 
Die Schülerinnen und Schüler sollen folgende Ziele erreichen: 

- Kenntnisse der griechischen Morphologie (wichtige unregelmäßige Verba, Verba auf –µι) und Syntax 
(komplexere Satzstrukturen) erweitern und vertiefen; den Basiswortschatz festigen und erweitern und 
die effiziente Benutzung des Wörterbuchs lernen 

- in der Lektürephase des zweiten Semesters die Kenntnisse der Morphologie und Syntax nach den 
Erfordernissen der Textsorte vertiefen und erweitern 

Als Übergangsmodule stehen zur Auswahl: 
Das Neue Testament als Basistext Europas 

- einen Überblick über den Aufbau und die verschiedenen Textsorten der biblischen Schriften gewinnen 
und dabei das Bibelgriechische in Grundzügen als einen entscheidenden Schritt hin zum 
Neugriechischen kennen lernen 

Spott und Satire als Phänomene einer kritischen Gesellschaft 
- Verständnis dafür entwickeln, wie und warum traditionelle Götter- und Wertvorstellungen unter dem 

Einfluss philosophischer und gesellschaftlicher Entwicklungen kritisch hinterfragt und ins Lächerliche 
gezogen worden sind 

Als erstes verpflichtendes Modul muss behandelt werden: 
Sokrates als Typ und Archetyp des Philosophierens 

- die Gestalt des Sokrates und seine konsequente philosophische Haltung kennen lernen; mit Methoden 
und Inhalten seines Denkens auseinandersetzen und einen ersten Einblick in die prägende Wirkung 
seiner Denkstrategien gewinnen 
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7. und 8. Klasse: 
Die Schülerinnen und Schüler sollen folgende Ziele erreichen: 

Das griechische Denken als Fundament der Wissenschaften 
- das Denken der jonischen Naturphilosophen und ihre Modelle der Welterklärung als Ausgangspunkt 

westlicher Philosophie und Naturwissenschaft kennen lernen; exemplarisch mit grundsätzlichen 
philosophischen Fragen auseinander setzen; Erschließung fachsprachlicher Termini aus Bereichen wie 
Medizin, Mathematik, Naturwissenschaften mit Hilfe des bisher erworbenen Wortschatzes und der 
Wortbildungslehre; anhand der Lektüre von Sachtexten wichtige wissenschaftliche Erkenntnisse der 
griechischen Antike nachvollziehen und Griechisch als eine prägende Sprache der Naturwissenschaften 
kennen lernen 

Das griechische Epos als Prototyp europäischer Literatur 
- anhand der Lektüre vertraut werden mit den spezifischen Merkmalen der homerischen Kunstsprache, 

der Metrik, dem historischen Hintergrund der kretisch-mykenischen Kultur und der Tradition des 
epischen Gesangs; einen Überblick über den Aufbau der homerischen Epen gewinnen und Verständnis 
für die enorme Bedeutung des Mythos im Hinblick auf die Ausbildung der griechischen Identität sowie 
seine Wirkung auf Literatur und Geistesgeschichte entwickeln 

Die griechische Lyrik als Impuls für die Darstellung subjektiven Empfindens 
- zu verschiedenen Formen griechischer Lyrik Zugang finden, deren Wirkung auf spätere Literaturen 

kennen und sich mit einzelnen Gedichten kreativ auseinander setzen 
Das griechische Drama als Ursprung des europäischen Theaters 

- Bewusstsein für die religiösen Wurzeln der griechischen Komödie und Tragödie entwickeln; Kenntnisse 
über Form und Aufbau des griechischen Dramas, die gesellschaftlichen und organisatorischen 
Rahmenbedingungen von Theateraufführungen und über griechische Theaterbauten aneignen; durch die 
Lektüre und durch die Begegnung mit den Werken der großen Dramatiker Zugang zu bestimmenden 
Motiven und Stoffen der Weltliteratur finden 

Die griechische Historiographie als Grundlage europäischen Geschichtsdenkens 
- die Vorstufen und Voraussetzungen der Geschichtsschreibung und deren bedeutendste Vertreter kennen 

lernen; sich anhand ausgewählter Passagen mit unterschiedlichen Geschichtsauffassungen und mit der 
Problematik objektiver Darstellung auseinander setzen 
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